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berstädter, Essen zum Kölner und Gandersheim (?) zum Hildesheimer 
Hochstift’2).

Was man über die zur Frage stehenden Klöster sagen kann, ist 
immerhin soviel, daß sie im wesentlichen den Kreis der ältesten, ehr­
würdigsten und vornehmsten klösterlichen Stiftungen von ganz Sachsen 
darstellten. Corvey und Herford kamen bekanntlich aus karolingischer 
Wurzel”), und Wendhausen war mit Herford aufs engste verknüpft3”), 
während Gandersheim (?) die älteste Familienstiftung der Liudolfinger 
gewesen ist’4), Essen unter den Ottonen seine Blütezeit erlebte”) und 
nur Neuenheerse an Bedeutung vielleicht etwas abfällt”). Doch damit 
ist für unseren Zusammenhang recht wenig gesagt, da das, was diese 
Kirchen im Gedenkbucheintrag von Reichenau mit den in ihm zu er­
kennenden Geistlichen und untereinander verbunden hat, nicht erhellt.

Wie Hildesheim ohne den regierenden Bischof im Gedenkeintrag er­
scheint, so erscheinen merkwürdigerweise alle Klöster ohne ihre regie­
renden Vorsteher, ohne Abt und Äbtissinnen. Dem Fehlen des Hildes-
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